
Fachbehördenleiter Arndt nahm zu Bürgerentscheid Stellung: Nächster Schritt Vorentwurf

Baustart noch lange nicht in Sicht
Planungszeit von mindestens drei bis vier Jahren – Detailkonzept in Abstimmung mit Stadt

DINKELSBÜHL (bi) – Die klare
Willensbekundung der Dinkelsbüh-
ler zugunsten einer Ostumfahrung
bedeutet nicht, dass bald die Bagger
anrücken. Dies machte gestern in ei-
ner ersten Reaktion auf den Ausgang
des sonntäglichen Bürgerentscheids
zum Thema Ortsentlastung der B25
Helmut Arndt, Leiter des Staatlichen
Bauamts Ansbach, deutlich. Er den-
ke, dass ein Baubeginn – vorbehalt-
lich der Mittelbereitstellung durch
den Bund – frühestens in vier bis fünf
Jahren realistisch sei, so Arndt.

„Wir freuen uns natürlich, dass die
Argumente, die wir vorgetragen ha-
ben, offenbar eine Mehrheit fanden“,
erklärte der Leiter der Fachbehörde,
der in den vergangenen Monaten bei
mehreren Stadtratssitzungen und zu-
letzt vor eineinhalb Wochen bei einer
Podiumsdiskussion in der Schranne
Überzeugungsarbeit für die Ostum-
fahrung geleistet hatte. Das klare Ur-
teil der Dinkelsbühler sei zweifellos
ein wichtiger Baustein. Im Moment
befinde sich das Projekt aber immer
noch im Planungsstadium der Vorun-
tersuchung. Auf Basis des Ergebnisses
des Bürgerentscheids könne das
StaatlicheBauamt nun eintreten in die
so genannte Vorentwurfsbearbeitung.
Für diese Phase, in der es im Prinzip
um die Vertiefung der technischen
Umsetzungsdetails gehe, sei minde-
stens ein halbes Jahr anzusetzen. Die-
se Arbeit erfolge in enger Abstimmung
mit der Stadt Dinkelsbühl, die hier die
Möglichkeit habe, eigene Gestaltungs-
vorschläge vorzubringen. Es werde na-
türlich darum gehen, eine Umset-
zungslösung zu finden, bei der auch
die Interessen und Wünsche der Kriti-
ker Berücksichtigung fänden. Wenn es
sich zumBeispiel alsmachbar erweise,
die Trasse zehn Meter von der Außen-
grenze des Baugebiets Schelbuck weg-
zurücken, dann werde das so erfolgen.
Er bitte allerdings um Verständnis da-
für, dass zum jetzigen Zeitpunkt noch
keine konkreteren Äußerungen über
Lösungsdetails möglich seien. Der

Austausch mit der Stadt, die hier auch
als Vertreterin der Interessen der An-
wohner fungiere, werde hier in den
nächsten Monaten entscheidend sein.
Wenn Mitte 2010 der Vorentwurf ste-

he, werde er zur Genehmigung der
Regierung von Mittelfranken vorge-
legt. Danach erfolge bei positiver
Beurteilung die Eröffnung des Plan-
feststellungsverfahrensmit umfassen-
den Möglichkeiten der Beteiligung
von Trägern öffentlicher Belange und
von Bürgern. Für den gesamten Pla-
nungsprozess sei von heute an mit ei-
ner Zeitspanne von mindestens drei
bis vier Jahren zu rechnen, so Arndt.
Was danach den konkreten Umset-
zungszeitraum angehe, lasse er sich
jetzt aber ungern zu einer Äußerung
hinreißen. „Wir werden uns bemühen,
die nötigen Grundlagen und Voraus-
setzungen zu schaffen.“ Über einen
Baubeginn entscheide im Endeffekt
dann der Bundestag im Rahmen der
Haushaltsplanung.

Mutschach-Verein äußert Respekt
Während sich im Lager der Ostum-

fahrungs-Befürworter gestern die Er-
leichterung über den eindeutigen Aus-
gang des Bürgerentscheids weiter aus-
breitete, mussten die Gegner mit der
Enttäuschung über diemangelndeRü-
ckendeckung für die von ihren bevor-
zugte Konsens-Variante klar kommen.
Vom Förderverein „Naherholungsge-
biet Mutschach“, der bis zuletzt opti-
mistisch gewesen war, die eigenen

Anliegen überzeugend in der Öffent-
lichkeit vertreten zu haben, wurde in
einer Pressemitteilung Anerkennung
für das klare Votum geäußert. Die
Gruppe respektiere die eindeutige Be-
fürwortung der Osttrasse durch die
Dinkelsbühler, heißt es in dem Text.
Trotz vieler Informationen, Veranstal-
tungen und Aufklärungsarbeit sei es
dem Verein nicht gelungen, der Mehr-
heit der Bürger zu vermitteln, dass die
Risiken für die Stadt durch die Ost-
trasse größer seien als der Nutzen.
Oberbürgermeister Dr. Christoph

Hammer sowie Jens Mayer-Eming,
Heinrich Schöllmann und Dieter Mey-
er als Sprecher der Bürgerinitiative
„Pro Dinkelsbühl“, von der der Bür-

gerentscheid initiiert worden war, hät-
ten „mit dem Votum eine große Bürde
auf sich genommen“ undmüssten sich
künftig daran messen lassen, ob die
Osttrasse für Wirtschaftskraft, Ar-
beitsplätze und eine gute Stadtent-
wicklung stehe. Auch gegenüber den
direkt betroffenen Anwohnern und
den Bürgern von Neustädtlein stün-
den Dr. Hammer und die Vertreter von
„Pro Dinkelsbühl“ jetzt in der Verant-
wortung, ihre Versprechen zu halten,
so der Förderverein in Anspielung auf
das mehrfach geäußerte Argument, ei-
ne Ostumfahrung biete bessere Per-
spektiven hinsichtlich einer künftigen
Entlastungstrasse für Neustädtlein als
etwa eine Bahnparallele.

Trotz des klaren Votums für eine Ostumfahrung am vergangenen Sonntag wer-
den sich wohl noch jahrelang regelmäßig Lkw an der Dinkelsbühler Stauferwall-
kreuzung (Foto) begegnen. Die Trassenplanung befindet sich nachwie vor imAn-
fangstadium. Fotos: Binder

Nahm gestern zum Ausgang des B25-
Votums Stellung: Helmut Arndt, Leiter
des Staatlichen Bauamts Ansbach.

Bürgerentscheid: Blick auf Detailresultate in den Stimmbezirken

Top-Wert in Seidelsdorf
Dort 83,5 Prozent für Trasse – Konsensfrage seltener beantwortet

DINKELSBÜHL (bi) – Die Men-
schen in den Ortsteilen gaben beim
Bürgerentscheid am Sonntag der
Ostumfahrung zwar deutlicher den
Vorzug, als dies die Kernstadtbewoh-
ner taten. Für den Ausgang des Vo-
tums zugunsten dieser Trasse und ge-
gen die Bahnparallele war dieser Un-
terschied aber nicht von maßgebli-
cher Bedeutung. Trotz des klaren Re-
sultats von 69,65 Prozent der gültigen
Stimmen für eine neue Straße am
Mutschachrand lohnt ein Blick auf
die Detailergebnisse. So erreichten
die Osttrassenbefürworter den höch-
sten Zustimmungsgradmit 83,47 Pro-
zent in Seidelsdorf, was nicht einer
gewissen Pikanterie entbehrt. Im-
merhin zählte die Seidelsdorfer Orts-
sprecherin Monika Ehrmann zu den
erklärten Gegnern der Osttrasse.

Letztere verzeichneten ihr bestes
Einzelresultat erwartungsgemäß im
Bereich Nordhang/Südhang, zu dem
das der geplanten Ostumfahrung am
nächsten liegende Baugebiet Schel-
buck gehört. 54,79 Prozent der dorti-
gen Urnengänger lehnten die Trasse
ab, wobei deren Gegner in ihrer poten-
ziellenHochburg ein deutlich besseres
Ergebnis erwartet hatten. Unterm
Strich blieb dies der einzige Stimmbe-
zirk, in dem die Ostumfahrung Ableh-
nung erntete. Alle anderen Kernstadt-
ergebnisse zeugen bei einem Quoten-
spektrum von 62,06 Prozent (Südliche
Altstadt) bis 78,96 Prozent (Königs-

hain) von deutlichen Zustimmung für
eine neue Straße im Osten. Noch rela-
tiv glimpflich endete aus Sicht der
Gegner der Mutschachtrasse die Ab-
stimmung in Sinbronn, wo „nur“ 66,28
Prozent für die Ostumfahrung stimm-
ten, und in den trassennahen Dörfern
Hellenbach, Lohe und Gersbronn.
Dort ergab sich die Besonderheit ei-

ner Mehrheit von 62,3 Prozent für die
Mutschachtrasse und einer gleichzeiti-
gen Zustimmung von 50,94 Prozent
zur so genannten Konsenslösung, ei-
ner Entlastungsvariante entlang der
Bahnlinie. Wie berichtet, war über die-
se im Rahmen des Bürgerentscheids
eine separate Abstimmung erfolgt, de-
ren Ausgang angesichts des klaren
Ostumfahrungsvotums hauptsächlich
von statistischem Interesse ist. Kon-
kret hatten 61,68 Prozent aller Wähler
der Bahnparallele eine Abfuhr erteilt.
DasNein zurKonsenslösung fiel damit
aber weniger deutlich aus als das Ja
zur Ostumfahrung (69,65 Prozent).
Dafür sorgten mit einem etwas un-

einheitlichen Abstimmungsverhalten
auch die Wahlteilnehmer im Wasser-
trüdinger Viertel, die mit deutlichen
66,1 Prozent für die Ostumfahrung vo-
tierten und mit einer knappen Mehr-
heit von 51,41 Prozent auch für die
Bahnparallele. Dieser scheinbare Wi-
derspruch konnte entstehen, weil die
Wähler die Möglichkeit hatten, nur ei-
ne der beiden Varianten-Fragen zu be-
antworten. Im Falle des Wassertrüdin-
ger Viertels sagten – Briefwahl nicht

eingerechnet – 456 Urnengänger Ja
oderNein zurOstumfahrung, während
„nur“ 391 sich bemüßigt fühlten, auch
über die Konsenslösung zu urteilen.
Unterm Strich beantworteten 5165

Wähler in gültiger Form die Bahnpar-
allelen-Frage, während das Ostumfah-
rungsvotum 6013 verwertbare Mitwir-
kungen verzeichnete. Die Wahlbeteili-

gung amBürgerentscheid lag bei 70,48
Prozent und damit niedriger als die in
der Stadt im Hinblick auf die zeitglei-
che Bundestagswahl ermittelte Quote
von 73,32 Prozent. Ob hier die kompli-
zierte Mehrteiligkeit des Bürgerent-
scheid-Stimmzettels auf einige Bürger
abschreckend wirkte, lässt sich im De-
tail allerdings kaum belegen.

Sammlung für Erntedankfest
DINKELSBÜHL – In dieser Woche

sammeln die Kinder der Kirchenge-
meinde wieder für das Erntedankfest,
so das evangelisch-lutherische Pfarr-
amt in einer Mitteilung. Die Schüler
hätten Listen dabei, die von Pfarrer
Gronauer unterschrieben und vom
Pfarramt gesiegelt seien. Außerdem
habe jedes Kind einen Sammelaus-
weis bei sich. Die Straßen, in denen ge-
sammelt werden dürfe, seien ebenfalls
auf der Liste vermerkt, so das Pfarr-
amt, das darum bittet, nur den Kin-
dern, die sich ausweisen könnten,
auch eine Spende zu geben.

BRK-Fahrt am Donnerstag
DINKELSBÜHL – Der BRK-Ausflug

am Donnerstag, 1. Oktober, führt nach
Langensteinbach mit Besichtigung
des Gemeinschaftshauses. Anschlie-
ßend gibt es einen Spaziergang durch
den Ort. Abfahrt ist um 13.30 Uhr im
Gaisfeldweg mit Zusteigemöglichkei-
ten am Schießwasen, am Stauferwall,
am Altrathausplatz (nicht an der
Schranne), sowie an der Seniorenresi-
denz. Eine Anmeldung ist nicht erfor-
derlich.

Diabetikertreffen
DINKELSBÜHL – Die Diabetiker-

selbsthilfegruppe hat amMittwoch, 30.
September, im Gemeindehaus Hof-
feld, 19.30 Uhr ein Treffen. Dabei geht
es um eine neue Insulinpumpe.

Singletreff „Plusminus 45“
DINKELSBÜHL – Einen Singletreff

„Plusminus 45“ gibt es am heutigen
Dienstag mit Zusammenkunft um 20
Uhr im Gasthaus „Goldener Hirsch“.

Klare Sache: Wie die Tabelle zeigt, erntete die Osttrasse in fast allen Stimmbezir-
ken ein deutliches Ja. Das Nein zur Bahnparallele fiel etwas abgemildert aus.

Aus Dinkelsbühl

Das Haus der Diakonie wurde nach seiner Erweiterung seiner Bestimmung übergeben

Lichter Eingang setzt neuen Akzent
Verbesserte Arbeitsbedingungen für die Einrichtungen – Energetische Verbesserungen

DINKELSBÜHL (mk) – Fast genau
14 Jahre nach der Einweihung des
Hauses der Diakonie in der Von-
Raumer-Straße wurde dieses jetzt
ein zweites Mal offiziell seiner Be-
stimmung übergeben. Das Gebäude
wurde in den vergangenen Monaten
renoviert und erweitert und bietet
künftig wichtigen Projekten eine
neue Heimstatt.

Durch die Erweiterung seien wich-
tige Voraussetzungen für die „Insel“
und das „Pflegecafé“ geschaffen wor-
den, der ambulante Pflegedienst habe
hier nach wie vor seine Station und
auch der neue Gemeindediakon Wolf-
gang Meyer sei in der Von-Raumer-
Straße anzutreffen. Sprechstunden
würden in den Räumen künftig der
Hospizverein und die Schuldnerbera-
tung anbieten.
Kögel führte aus, dass es der Auf-

trag der Diakonie sei, für Andere da
zu sein. Doch besonders die helfen-
den Berufe müssten auch auf sich
selbst achten. Eine entsprechende
Ausbildung und ein passendes
Raumangebot seien nötig, um den

Belastungen dieser Berufe Stand
halten zu können. Das Haus der Di-
akonie solle ein Haus der gegenseiti-
gen Hilfe sein, wünschte er der Ein-
richtung und denen, die darin arbei-
ten, die innere Genugtuung und
Selbstbestätigung.
Architekt Fritz Breitenbücher stell-

te das neue Gebäude vor, das sich op-
tisch jetzt durch einen neuen Ein-
gangsbereich auszeichne. Durch ei-
nen Anbau sei ein teilbarer Gruppen-
raum entstanden und auch in die
energetische Aufstellung des Gebäu-
des sei investiert worden. Die alten
Fenster seien durch Holz-Alu-Fenster
ersetzt worden, bei den Baustoffen sei
auf Ökologie geachtet worden. Die
neue Raumsituation biete nun neue
Möglichkeiten für die Arbeit im Haus
der Diakonie.
Landrat Rudolf Schwemmbauer

würdigte die „wohlgestalteten Räu-
me“ und unterstich, dass sich der
Landkreis Ansbach seiner Aufgabe
hinsichtlich bewusst sei, die Diako-
nievereine in der Fläche zu unterstüt-
zen. Jährlich würden dafür 270000
Euro an Zuschüssen verteilt.

Oberbürgermeister Dr. Christoph
Hammer betonte, dass sich Dinkels-
bühl von der Pflegeseite her aufstelle.
Es sei sicherlich ein finanzieller
Kraftakt für den evangelischen Kran-
kenpflegeverein gewesen, die Erwei-
terung zu stemmen, doch durch Weit-
sicht und kaufmännisches Geschick
sei dieseHerausforderung gemeistert
worden.
Georg Habelt, Geschäftsführer des

evangelischen Krankenpflegever-
eins, freute sich darüber, dass die ge-
samteGemeinde vertreten sei. An der
Erweiterung desHauses derDiakonie
sei lange gebaut worden, weil das Pro-
jekt finanziell etwas gestreckt werden
musste. Auch aufgrund der energeti-
schen Maßnahmen hätten sich die
Kosten von ursprünglich 150000 auf
250000 Euro erhöht, weil neue Gewer-
ke hinzu gekommen seien. Habelt
führte aus, dass die meisten Hand-
werker aus der Stadt und der Region
gekommen seien und ging auch auf
die Farbwahl ein, die die Diakonie
symbolisiere.
Der Geschäftsführer dankte beson-

ders Angela Weiß vom diakonischen

Werk Nürnberg, die der Baumaßnah-
me zu einem Zuschuss über 50000
Euro aus der Lotterie „Glücksspirale“
verholfen habe. Habelt dankte
Schwemmbauer für die besagten
jährlichen Zuschüsse, die die Kran-
kenpflegestation am Leben erhielten.
Die Zahl der Patienten variiere zwi-
schen 40 und 70. Für deren Versor-
gung dankte er besonders demTeam.

Es stünden noch einige weitere
Maßnahmen an, unter anderem das
Dach. Doch in den kommenden sechs
bis sieben Jahren müsste nun erst
einmal die aktuelle Investition erwirt-
schaftet werden. Im Mittelpunkt der
künftigen Arbeit in demGebäude ste-
he allerdings immer das Motto: „Wir
wollen hier das tun, was dem anderen
dient.“

Vor demneuen lichtenEingang freuten sichOBDr. ChristophHammer, Landrat
Rudolf Schwemmbauer, Geschäftsführer Georg Habelt, Dekan Martin Kögel
und Architekt Fritz Breitenbücher (von links) über die Erweiterung. F.: mk
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